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Liebe Leserinnen und Leser,

ging es Ihnen auch so? Er stand nicht nur vor der Tür, nein, er war 
schon da - der Frühling, die schönste Jahreszeit. Da sind sich die 
meisten Leute einig. Bei den ersten warmen Tagen stieg die Stim-
mung – auch wenn es eigentlich erst April war und jeder ahnte, dass 
es ganz sicher noch mal ungemütlich kühl und nass werden könn-
te! 

Aber wir Deutschen sind ja sowieso Romantiker. Ist allgemein be-
kannt. Sogar (oder besonders) im Ausland. Ich habe da einen wun-
derschönen Satz gefunden: „Der Frühling ist eine echte Auferste-
hung, ein Stück Unsterblichkeit“. Nein, der stammt leider nicht von 
einem deutschen Dichter, sondern vom amerikanischen (!) Philo-
sophen und Mystiker (!) Henry David Thoreau (1817 - 1862). 

Trotzdem, ich bleibe dabei: Frühling und Romantik gehören zu-
sammen. Ein bisschen wenigstens, finden Sie nicht? Man kann ja 
auch etwas nachhelfen: Mit einem Spaziergang an der Oder entlang, 
einem Besuch im Straßencafé (doch, gibt’s auch in Frankfurt!), ei-
nem wunderschönen Herz-Schmerz-Liebesfilm (hat da irgendein 
Neunmalkluger „Kitsch“ gesagt?), einem Blumenstrauß für die 
Liebste (oder die ehemals Liebste und jetzige Angetraute) – ach, es 
gibt so viele Gelegenheiten den Frühling zu feiern, zu genießen – 
oder einfach mal Notiz davon zu nehmen, dass er da ist! 

Das geht überall, es geht möglicherweise sogar bei Regenwetter 
(super, da muss ich die frisch gesäten Radieschen nicht gießen), 
sogar bei Sturm (das sind die Frühlingsstürme, die die Regenwolken 
verjagen!) oder einer kurzen Unterbrechung durch kühleres Wetter: 
Im Frühling hat man die Gewissheit, dass es ganz sicher besser wird, 
dass es bergauf geht – die Tage werden länger. 

Es gibt natürlich auch Nörgler, Zweifler, Leute, die überall ein Haar 
in der Suppe finden: „Frühling ist die schöne Jahreszeit, in der der 
Winterschlaf aufhört und die Frühjahrsmüdigkeit beginnt“ – den 
Satz kennen Sie vielleicht auch. Das kann kein deutscher Romanti-
ker gesagt haben? Falsch: Der Ausspruch stammt vom damals un-
gemein populären deutschen Lyriker Emanuel Geibel, geboren 1840 
– zur Hochzeit der deutschen Romantik …

Ihre Antje Bodsch

  ■ Die Stadtwerke Frankfurt 
(Oder) planen eine umfassende 
Erneuerung der Anlagentechnik 
im Heizkraftwerk (HKW) Am 
Hohen Feld, das seit 20 Jahren 
die Oderstadt mit Strom und 
Wärme versorgt.

Mit der Modernisierung des 
HKW Frankfurt (Oder) soll die 
umweltfreundliche und dabei 
wirtschaftliche Wärme- und 
Stromversorgung des Versor-
gungsgebietes, insbesondere des 
Fernwärmenetzes, für die kom-
menden Jahre sichergestellt wer-
den. Wesentliche Prämissen für 
die Stadtwerke Frankfurt (Oder) 
sind die Reduzierung des CO2-
Ausstoßes, die Flexibilisierung 
der Stromerzeugung und eine 
zukunftsfähige und bedarfsge-
rechte Bereitstellung von Wär-
me. 

Um diese Ziele zu erreichen, 
soll das Prinzip der Kraft-Wär-
me-Kopplung (KWK) zur maxi-
malen Ausnutzung der einge-
setzten Energieträger weiterhin 
genutzt werden. Zur Maximie-
rung des KWK-Anteils an der 
Wärmenutzung soll zusätzlich 
ein Wärmespeicher beitragen. 

Weiterhin sollen aktuell ver-
fügbare Förderprogramme, ins-
besondere das KWKG (Kraft-

Wärme-KopplungsGesetz), ge-
nutzt werden, um die Moderni-
sierung wirtschaftlich abbilden 
zu können.

Fast 20.000 Haushalte und 
zahlreiche gewerbliche Kunden 
beziehen über das 102 Kilometer 
lange Frankfurter Trassennetz 
Fernwärme. Dazu gehören pri-
märe und 967 sekundäre Über-

gabestationen und weitere 17 
Wärmeübertragerstationen. Das 
Frankfurter Fernwärmenetz 
wird von mehreren Einspeise-
stellen aus versorgt. Die größten 
Einspeiser sind das HKW und 
das Heizwerk Nord. Im Sommer 
wird die Versorgung vorwiegend 
durch das BHKW Süd (unmit-
telbar neben dem HKW) und die 
WÜST 8.0 abgedeckt. Letztere 

speist im Sommer Wärme aus 
dem mit Braunkohle beheizten 
Wärmenetz von Słubice in das 
Frankfurter Wärmenetz. Wäh-
rend der Heizperiode erfolgt eine 
Rückspeisung von Wärme aus 
dem Frankfurter Wärmenetz 
nach Słubice in gleicher Menge.

Insgesamt investieren die 
Stadtwerke Frankfurt (Oder) fast 

60 Millionen Euro in diesem Ge-
samtprojekt. 

„Die Stadtwerke haben noch 
nie in ihrer 25 jährigen Erfolgs-
geschichte so viel investiert. Es ist 
uns wichtig eine umweltfreund-
liche und nachhaltige Wärmeer-
zeugung aufzubauen und sicher-
zustellen.“ so der Geschäftsfüh-
rer Jörg Neuhaus.

Stadtwerke investieren in die Zukunft
Umfassende Erneuerung der Anlagentechnik im Heizkraftwerk

Modernste Anlagentechnik im Heizkraftwerk.                                                                                                   Fotos: STW
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  ■ Auch in diesem Jahr hat die 
Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) 
Stationen im Stadtbild farblich 
und künstlerisch neu gestalten 
lassen. In den Ortsteilen Kliestow 
und Lichtenberg wurden die be-
liebten Motive gemeinsam mit den 
Mitgliedern in den Ortsbeiräten 
entwickelt. 

Wir freuen uns auf die zahlrei-
chen Vorschläge der Frankfurter 
Bürger, welche unserer Stationen 
im kommenden Jahr auf diesem 
Wege einen neuen „Look“ erhal-
ten sollten. Das können mit be-
sonders unansehnlichen Graffiti 
beschmierte Stationen oder auch 
Stationen, die an stark frequen-
tierten und gut sichtbaren Stand-
orten stehen, sein. 

Übrigens, die Station in der 
Luckauer Straße mit der kunter-
bunten Straßenbahn wurde nach 
einem Hinweis eines aufmerksa-
men Frankfurters noch zusätzlich 
in das diesjährige Farbgestal-
tungsprogramm aufgenommen. 
Einen herzlichen Dank an alle Be-
teiligten!

Schöne Farbtupfer beleben das Stadtbild
Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) lässt Trafostationen in der Oderstadt und den Ortsteilen weiterhin gestalten

N E T Z G E S E L L S C H A F T

In den Ortsteilen Kliestow und Lichtenberg. Foto: STW In der August-Bebel-Straße und in der Luckauer Straße.

Veranstaltungs-Tipp!
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I M P R E S S U M

Stadtwerke Frankfurt (Oder) - Kundencentrum
Karl-Marx-Straße 195 • 15230 Frankfurt (Oder)
Montag – Donnerstag 9.00 – 18.00 Uhr
Freitag   9.00 – 14.00 Uhr
Telefon  (0335)  55 33 300
Hausanschlussberatung
Fernwärme (0335)  55 33 550

Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Karl-Marx-Straße 195 • 15230 Frankfurt (Oder)
Hausanschlussberatung 
Strom/Gas (0335)  55 33 733

Stadtverkehrsgesellschaft mbH Frankfurt (Oder)
Kundenzentrum: Heilbronner Str. 26 • Frankfurt (Oder)
Montag – Freitag 8.00 – 18.00 Uhr / Telefon (0335) 53 52 06
Betriebshof: Böttnerstraße 1 • 15232 Frankfurt (Oder)
Telefon  (0335)  56 48 60

Telefonnummern der Störungsbereitschaft

Netzgesellschaft Frankfurt (Oder) mbH
Strom  (0335)  55 33 766
Gas  (0335)  55 33 760
Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Fernwärme (0335)  55 33 600

S O  E R R E I C H E N  S I E  U N S :

  ■ Frankfurt (Oder) hat als Sport-
stadt eine lange Geschichte. Und 
nicht wenige Erfolgsgeschichten: 
eine davon ist die des FRC 90, des 
Frankfurter Radsportclubs. 

Am Anfang dieser Geschichte 
steht die Radsportgruppe des da-
maligen DDR- Armeesportklubs 
ASK. Ursprünglich in Leipzig an-
gesiedelt, wurde Anfang der 70er 
Jahre ein neuer Sportstandort ge-
gründet, und der hieß Frankfurt 
(Oder). 

Die Stadt erhielt ein Leistungs-
zentrum mit Trainingsstätten, 
Schule und Internat für die Nach-
wuchstalente verschiedener 
Sportarten, ab 1973 gehörte auch 
der Radsport dazu. 

Und da begann auch bereits die 
Erfolgsgeschichte des Frankfurter 
Radsports: Der Verein konnte 
schon damals stolz auf viele nati-
onale und internationale Siege 
stolz sein. 

Dann kam die Wende – und wie 
so vieles stand auch der Radsport 
in der Oderstadt kurz vor dem 
Aus. Dass es dann doch wieder 
nicht nur weiter, sondern rasant 
aufwärts ging, ist vielen engagier-
ten und begeisterten Sportlern 
und einer klugen Sportpolitik zu 
danken: Im September 1990 wur-
de der Frankfurter Radsportclub 
90 gegründet – und die Erfolgsge-
schichte ging weiter! 

Derzeit hat der Verein 136 Mit-
glieder aller Altersgruppen, vor 
allem aber ist er Magnet für viele 
Kinder und Jugendliche. Wie 
schafft man das? Dan Radtke, Ge-
schäftsführer, Vizepräsident und 
Trainer in einer Person, überlegt 
kurz: „Man braucht Erfolge. Und 
eine gute Außendarstellung. Dann 
ist Werbung eigentlich nicht mehr 
nötig – wir verzichten seit 2008 
darauf, die Kinder kommen von 
allein zu uns. Und das Geld brau-
chen wir an anderer  Stelle nöti-
ger.“ Das ist wohl wahr: Von den 
Mitgliedsbeiträgen (120 Euro für 
Erwachsene, 66 Euro für Kinder) 
könnte der Verein kaum leben. 

Und sonst? Da sind Zuschüsse 
vom Land, Einnahmen aus Veran-
staltungen und - nicht zuletzt – 
viele Sponsoren, die oftmals in die 
sprichwörtliche Bresche springen 
oder sogar ständige finanzielle 
Unterstützung bieten – wie bei-
spielsweise die Frankfurter Stadt-
werke. 

Warum? Das kann Antje Bo-
dsch erklären, Pressesprecherin 
der Stadtwerke: „Wir sind ein städ-
tisches Unternehmen und setzen 
uns für die Bürger dieser Stadt ein. 

Gewinne geben wir teilweise an 
die Bürger der Stadt zurück, in-
dem wir etwa soziale Aktivitäten 
oder eben auch Sportvereine un-
terstützen. Wo wäre Geld besser 
angelegt als in der Sportförde-
rung, die Kindern und Jugendli-
chen zugute kommt?“  Dass dieses 
Geld gut angelegt ist, kann Dan 
Radtke nur bestätigen. 

„Allein seit September 2017 ha-
ben wir 21 neue Mitglieder aufge-
nommen, meist Kinder zwischen 
acht und zwölf Jahren.“ Die Kin-
der kommen von allein: Radsport-
begeisterte, junge Talente, die 
auch von Dan Radtke bei „Sich-

tungen“ in den Schulen entdeckt 
werden. Das Einzugsgebiet ist 
groß, es gibt Stützpunkte in Eisen-
hüttenstadt, Fürstenwalde, Frie-
dersdorf, Strausberg, Tempelberg, 
Fürstenberg oder Hennigsdorf 
oder auch von noch weiter her, 
sogar Mitglieder aus Polen sind 
dabei. 

Dabei muss man unterscheiden 
zwischen Breitensport und Leis-
tungssport: Ersterer fasst die be-
geisterten Freizeitsportler zusam-
men, letzterer die, die vielleicht 
mal „Profis“ werden wollen. Die 
Kinder werden ab der 7. Klasse in 
die Frankfurter Sportschule auf-

genommen und trainieren regel-
mäßig, zuerst auf dem Gelände 
des Olympiastützpunktes, später 
dann auch auf öffentlichen Stra-
ßen – eine große Verantwortung 
für die Trainer, aber auch für die 
„Alten Hasen“, Jugendliche, die 
schon länger dabei sind und nach 
Einweisung die Aufsicht über die 
„Kleinen“ übernehmen. 

Dass sich alle Radsportler – die 
Freizeitsportler und die Profis – 
beim FRC 90 gut aufgehoben und 
gut betreut fühlen, zeigen die stei-
genden Mitgliedszahlen. Dan 
Radtke sieht es mit einem lachen-
den und einem weinenden Auge: 

„Ja, das ist ein toller Erfolg. Aber 
ein wachsender Verein braucht 
auch wachsende Mittel. Man 
braucht dann mehr Material, 
mehr Leute, mehr Fahrzeuge …“ 

Zwölf treue Sponsoren stehen 
derzeit auf der Website des FRC 
90. Vielleicht kommen ja noch 
mehr dazu. Firmen oder auch ein-
zelne, die ein Herz für den Rad-
sport haben – und für die Kinder, 
die sie mit diesem gesunden Hob-
by von Fernseher oder Playstation 
weg locken und helfen dass sie im 
Verein nicht nur eine sinnvolle 
Beschäftigung, sondern auch 
Freunde finden. 

Interessiert? 
Dann finden Sie hier 
Ihren Ansprechpartner: 
Frankfurter Radsportclub 
90 e.V.
Stendaler Straße 26
15234 Frankfurt (Oder)
Telefon 0335 / 65498
www.frc90.de

Die Erfolgsgeschichte des FRC 90
Radsport hat in der Oderstadt eine große und viel geachtete Tradition
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  ■ Unseriöse Anbieter sind nicht 
immer auf den ersten Blick er-
kennbar. Sie kommen und klin-
geln unangemeldet an der Woh-
nungstür. 

Hinter dem gepflegten Äuße-
ren und höflichen Auftreten wür-
de man auf den ersten Blick kei-
nen unseriösen Anbieter vermu-
ten. Sie bieten Strom- und Erd-
gasverträge zu unschlagbaren 
Schnäppchenpreisen an der 
Haustür an. 

Die unlauteren Wettbewerber 
bedienen sich nicht selten unse-
riöser Geschäftspraktiken und 
schrecken auch vor Lügen und 
illegalen Methoden nicht zurück. 

Wer dabei aber nicht aufpasst, 
zahlt am Ende drauf. Nicht selten 
geben sich Mitarbeiter von Drü-

ckerkolonnen fälschlicherweise 
als Mitarbeiter der Stadtwerke 
aus. Hier reichen die oft aus-
schweifenden Geschichten von 
der Einstellung der bisherigen 
Tarife, einmaligen Sondertarifen 
für langjährige Kunden, der 
Übernahme des Versorgungs-
auftrages durch einen anderen 
Anbieter bis hin zur angeblich 
beauftragten Rechnungskon-
trolle. 

„Die Stadtwerke Frankfurt 
(Oder) machen keine Haustürge-
schäfte mit Strom- und Erdgas-
verträgen.“ betont Geschäftsfüh-
rer Jörg Neuhaus. 

„Bei erforderlichen Wartungs-
arbeiten, zum Beispiel an Kun-
denanlagen, melden sich unsere 
Kollegen vorab bei Ihnen zur Ter-
minabsprache und können sich 
mit einem Betriebsausweis als 

Mitarbeiter der Stadtwerke aus-
weisen.“

Deshalb: Lassen Sie sich nicht 
drängen! Unterschreiben Sie kei-
ne Verträge unter Zeitdruck, son-
dern prüfen Sie die Unterlagen in 
aller Ruhe.

Wenn Sie einen an der Haustür 
geschlossenen Vertrag rückgän-
gig machen möchten, dann be-
achten Sie:

Verträge, die außerhalb von 
Geschäftsräumen abgeschlossen 
werden (an der Haustür, per Te-
lefon oder im Internet), können 
Sie nach Vertragsabschluss 14 
Tage lang widerrufen.

Energieanbieter sind dazu ver-
pflichtet, dem Kunden bei Ver-
tragsabschluss ein Formular zur 

Widerrufsbelehrung mit Nen-
nung des Unternehmens auszu-
händigen. Geschieht dies nicht 
oder wurde der Kunde fehlerhaft 
über sein Widerspruchsrecht in-
formiert, verlängert sich die Wi-
derrufsfrist auf ein Jahr und 14 
Tage.

Ist die Widerrufsfrist verstri-
chen, kündigen Sie den Vertrag 
zum nächstmöglichen Zeit-
punkt.

Informationen zu den Strom- 
und Erdgasangeboten der Stadt-
werke für Frankfurt (Oder) und 
das Oderland finden Sie auf un-
serer Homepage www.stadtwer-
ke-ffo.de. 

Gern beraten wir Sie auch per-
sönlich in unserem Kundencen-
trum in den Lenné Passagen.

Achtung vor Drückerkolonnen!
Die Stadtwerke machen keine Haustürgeschäfte mit Strom- und Erdgasverträgen

  ■ Unfälle mit Erdgas sind 
sehr selten. Kommt es den-
noch zu einem Leck und Gas 
tritt aus, bewahren Sie Ruhe: 
Mit diesen Verhaltensregeln 
reagieren Sie richtig.

Unfälle mit Erdgas sind so 
selten, dass das Statistische 
Bundesamt sie nicht zählt. 
Wenn Sie in Ihrem Zuhause 
einen typisch schwefelartigen 
Erdgasgeruch bemerken, be-
steht in aller Regel noch keine 
Gefahr. Denn dank des beige-
mischten Duftstoffs riechen 
selbst kleinste Mengen Erdgas 
intensiv. Bereits bei weniger 
als 0,5 Prozent Gasanteil im 
Raum lässt sich der Warnge-
ruch wahrnehmen. Bleiben 
Sie also ruhig und beachten 
Sie folgende Punkte:

▶ Drehen Sie den Haupthahn 
zu. Er befindet sich oft im Kel-
ler.
Türen und Fenster weit öff-
nen: So entsteht Durchzug 
und die Gaskonzentration 
sinkt.
▶ Unbedingt verhindern, dass 
sich das Gas entzündet. Also 
weder Feuerzeuge noch 
Streichhölzer anzünden, nicht 
rauchen. Brennt in der Woh-
nung irgendwo offenes Feuer 
– beispielsweise eine Kerze – 
dieses sofort löschen. Sollte 
der Gasherd an sein, schalten 
Sie ihn aus.
▶ Auch an elektrischen Gerä-
ten können Funken entste-
hen. Deshalb Licht- und Ge-
räteschalter nicht mehr betä-
tigen, keine Stecker aus der 
Steckdose ziehen.
▶ Mitbewohner und Nach-
barn warnen. Wichtig: Nur 
klopfen, nicht klingeln – denn 
auch beim Klingeln kann es zu 
Funken kommen. Dann 
schnell das Haus verlassen.
▶ Bei leichtem Gasgeruch den 
kostenlosen Bereitschafts-
dienst Ihres Erdgasnetz-
betreibers anrufen – von au-
ßerhalb des Hauses! 
▶ Bei starkem Gasgeruch die 
Feuerwehr verständigen.

Im Kundencentrum in den 
Lennè Passagen halten wir 
Odorkarten für Sie bereit, die 
den typischen Gasgeruch wie-
dergeben (solange der Vorrat 
reicht).

N E T Z G E S E L L S C H A F T

Was tun bei
Gasgeruch?

Wettkampferfahrung bei jedem Wetter sammeln.                                                                 Fotos: FRC 90 Dan Radtke.
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  ■ Falschparken kann teuer wer-
den. Das hat jeder schon mal 
erfahren, der ein „Knöllchen“ an 
der Windschutzscheibe fand 
und zur Kasse gebeten wurde – 
wobei man in Deutschland meist 
noch vergleichsweise günstig 
davon kommt, in anderen Län-
dern Europas ist es meist deut-
lich teurer.  Wenn man gar durch 
ein falsch geparktes Auto jeman-
den behindert, wird es noch 
teurer. 

Richtig teuer kann es werden, 
wenn man auf (oder zu dicht an) 
den Schienen der Straßenbahn 
parkt, wie der Bericht im Maga-
zin NahverkehrsNachrichten 
(NaNA) vom 27.03.2018. zeigt:

„Das Amtsgericht Frankfurt 
am Main hat rechtskräftig ent-
schieden, dass die Behinderung 
des Straßenbahnnetzes zur 

Übernahme der Kosten für ei-
nen Schienenersatzverkehr füh-
ren kann. Der Beklagte hatte 
sein Fahrzeug so geparkt, dass 
die Straßenbahn nicht mehr 
fahren konnte. 

Die Klägerin richtete im Zeit-
raum, bis das Auto abgeschleppt 
war, Ersatzverkehr durch Taxis 
ein und verlangte vom Beklag-
ten die Übernahme der Kosten 
von 970 Euro. Das Gericht ent-
schied, dass das Verkehrsunter-
nehmen aus dem Personenbe-
förderungsgesetz verpflichtet 
war, einen Schienenersatzver-
kehr einzurichten, und der Ver-
ursacher der Störung schadens-
ersatzpflichtig ist…“

Dazu Ken Wegener, Assistent 
der Geschäftsführung der Stadt-
verkehrsgesellschaft mbH 

Frankfurt (Oder): „Bei uns ist so 
etwas in dieser Konsequenz zum 
Glück noch nicht passiert, meist 
waren die Parksünder vor Ort 
und konnten ihr Auto noch 
rechtzeitig wegfahren. Aber är-
gerlich ist solche Rücksichts- 
oder Gedankenlosigkeit in je-
dem Fall!“

Und im „Ernstfall“ – wenn 
also, wie oben beschrieben, der 
Verursacher nicht vor Ort ist, 
gibt es Ärger und richtig hohe 
Kosten. „Wir sind einfach ge-
zwungen, Schienenersatzver-
kehr zu schicken, wenn die Glei-
se nicht befahrbar sind“, sagt 
Ken Wegener. 

Und: „Es passiert bei uns 
mehrmals jährlich, dass Gleise 
in der Bachgasse oder in der Lin-
denstraße durch Fahrzeuge blo-
ckiert werden“.

Kurzzeitige Blockaden durch 
Postautos oder Müllabfuhren 
sind damit nicht gemeint, das ist 
manchmal durch deren Fahrer 
nicht vermeidbar und wird 
schnell „gütlich“ geregelt – da 
heißt es,  einfach kurz warten 
und sich mit dem Fahrer des 
blockierenden Fahrzeugs zu 
verständigen. 

Aber leider denken manche 
Autofahrer eben nicht nach, wo 
sie ihr Auto abstellen, oder sie 
sind einfach zu bequem, ein paar 
Meter zu Fuß zu gehen. Aber, 
wie gesagt: Das kann teuer wer-
den. Richtig teuer. Vom Ärger 
mal ganz zu schweigen.

Teures Falschparken auf den Schienen
Bei Behinderung des Straßenbahnverkehrs wird richtig zur Kasse gebeten

  ■ Die Versorgung mit Energie 
berührt viele Lebensbereiche. 
Dabei legen wir großen Wert 
auf verantwortungsbewusstes 
Handeln zum Schutz unserer 
Umwelt und setzen auf alterna-
tive und umweltschonende 
Technologien. Dank dem Ein-
satz der hochmodernen Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK) 
kann in unserem Kraftwerk 
Am Hohen Feld gleichzeitig 
Strom und Wärme produziert 
werden. Für den sicheren Be-
trieb, für die Planung, Realisie-
rung und Instandhaltung der 
Netze bieten wir in unserer Ab-
teilung Wärmeversorgung ei-
nen Dualen Studiengang „In-
frastruktursysteme“ im Fach-
bereich Bauingenieurwesen 
mit dem Abschluss Bachelor of 
Engineering an.

Das praxisintegrierte Studi-
um dauert 8 Semester und star-
tet im Oktober zum Winterse-
mester 2018. Sie studieren an 
der Fachhochschule Potsdam, 
deren Kooperationspartner 
die Stadtwerke sind. In den 
vorlesungsfreien Zeiten lernen 
und arbeiten Sie in unserem 
Unternehmen und wirken ak-
tiv mit. 

Sie erhalten einen Einblick in 
vielseitige Themen und Tätig-
keiten, wie zum Beispiel die 
Grundlagen der Fernwärme-
versorgung, die dazugehören-
den Anlagen der Wärmeerzeu-
gung und Wärmeverteilung. 
Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tungen und Kalkulation sowie 
Vorbereitung und Durchfüh-
rung von Baumaßnahmen 
(Konzept, Planung, Ausschrei-
bung, Bauausführung) gehö-
ren genauso dazu wie die In-
standhaltungsplanung und 
Dokumentation des Anlagen-
bestandes mittels Datenbank 
und geografischen Informati-
onssystemen.

Die theoretischen Schwer-
punktthemen, wie Mathema-
tik, Technisches Zeichnen, 
Vermessungskunde, Program-
mierung, Kommunikation 
und wissenschaftliches Arbei-
ten, vermittelt die Fachhoch-
schule Potsdam. Die Studien-
inhalte umfassen weiter 
Grundlagen im Bereich Bau/ 
Ingenieurbau, Infrastruktur 
und Baumanagement.

Mit dem Abschluss als Ba-
chelor of Engineering haben 
Sie vielfältige Perspektiven für 
Ihre weitere berufliche Zu-
kunft und Weiterentwicklung 
bei den Stadtwerken Frankfurt 
(Oder).

Weitere Informationen fin-
den Sie auf unserer Homepage 
www.stadtwerke-ffo.de.

S TA D T W E R K E

Dualer
Studiengang

  ■ Wer hätte das gedacht? Die 
Stadtverkehrsgesellschaft mbH 
Frankfurt (Oder)  als Straßen-
bahnbetrieb ist in Deutschland 
der einzige Verkehrsbetrieb, der 
eine eigene Straßenbahnbrücke 
über eine Autobahn besitzt! Das 
ist schon etwas Besonderes. 

Allerdings hält sich die Freude 
in Grenzen – Eigentum ver-
pflichtet: Die Brücke war nicht 
mehr verkehrssicher und musste 
abgerissen werden,  der Neubau 
läuft derzeit. Normalerweise 
müssen Brücken mindestens 70 
bis 100 Jahre halten, diese Brücke 
hat nur 30 Jahre gehalten. Grund 
ist das Voranschreiten der Alka-
likieselsäurereaktion (der profa-
ne Laie sagt dazu Betonkrebs) in 
den Unterbauten, das wurde bei 
Brückenprüfungen seit 1996 be-
stätigt. Der Kernbeton der Wi-
derlager ist nachweislich geschä-
digt und in seiner Tragfähigkeit 
um mindestens 15 Prozent 
Druckfestigkeit eingeschränkt.  
Die Dauerhaftigkeitsanforde-
rungen und die damit verbunde-
ne Verkehrssicherheit an ein 
Brückenwerk wurden nicht 
mehr erfüllt.

Ein Blick zurück: Der 1959 ge-
gründete VEB Halbleiterwerk 
Frankfurt (Oder) war der größte 
Produzent von Mikroelektronik 
in der DDR. Vom anfänglichen 
Standort in der Innenstadt zog 
die Produktionsstätte nach Mar-
kendorf, das neue Werk entstand 
„auf der grünen Wiese“, die Be-
schäftigtenzahl stieg schnell und 
betrug im Jahr 1989 8.000  Mit-
arbeiter. Die Verkehrsanbindung 
wurde anfangs durch Busse, spä-
ter zusätzlich durch Straßenbah-
nen gewährleistet: Dafür wurde 
eine neue Trasse benötigt. Sie 
hatte eine Länge von ca. 5,5 Ki-
lometer und führte notwendi-
gerweise über die Autobahn – 
was jetzt die Bauarbeiten nicht 
eben einfach gestaltet! 

Hier die technischen Parame-
ter: Gebaut wird eine Einfeldrige 
Stahlverbundbrücke mit einer 
lichten Weite von 34,70 Meter 
und einer lichten Höhe von 4,70 
Meter über die 4-spurige A 12, 
eine der meistbefahrenen Auto-
bahnen im Grenzverkehr zwi-
schen Deutschland und Polen.

Die Baumaßnahmen betreffen 
nicht nur die Brücke allein: Zu-
sätzlich müssen dafür 2 x 450 
Meter Gleis und Fahrleitung zwi-
schen den Haltestellen Astroner-
gy Solarmodule und Am Tech-
nologiepark erneuert werden, 
damit die neue Brücke auch dem 
Regelquerschnitt Autobahn der 
BRD entspricht, das neue Gleis 
muss daher 10 Zentimeter höher 

liegen. Gleichzeitig finden weite-
re Gleisbauarbeiten auf der Stre-
cke zwischen den Wendeschlei-
fen Kopernikusstraße und Mar-
kendorf Ort statt.

Die Kosten müssen die SVF 
und damit die Stadt jedoch nicht 
allein tragen: Auf der Basis einer 
Kreuzungsvereinbarung zwi-
schen der SVF und dem Landes-
betrieb Straßenwesen Branden-
burg gemäß §5 Eisenbahn-Kreu-
zungsgesetz beteiligt sich der 
Landesbetrieb mit ca. 50 Prozent 
an den Baukosten von ca. 2,9 

Millionen Euro. Laut Vertrag ist 
die Bauzeit vom 20. Oktober 
2017 bis 8. Dezember 2018 fest-
gesetzt. Baubeginn war der 27. 
November 2017  - das war auch 
der Beginn des Schienenersatz-
verkehrs mit Bussen zwischen 
der Kopernikusstraße und Mar-
kendorf. Der Abriss der alten 
Brücke erfolgte unter Vollsper-
rung der A 12 am  9./10. Dezem-
ber 2017, der Einbau der neuen 
Brücke soll am 21./22.Juli 2018 
sein, wenn alles gut geht – und 
danach sieht es aus. Die Bauar-

beiten befinden sich gegenwärtig 
im Zeit- und Finanzrahmen. Das 
Widerlager Süd wurde am 17. 
April 2018 betoniert, die Arbei-
ten am Widerlager Nord began-
nen am 23. April. Die fünf Stahl-
träger befinden sich in der Fer-
tigstellung in einem Stahlwerk in 
Genthin. 

Der Bauherr – die  Stadtver-
kehrsgesellschaft – ist zufrieden, 
alle Baubeteiligten gaben und 
geben sich qualitativ und quan-
titativ sehr viel Mühe. Ebenfalls 

gut ist die Zusammenarbeit mit 
allen beteiligten Behörden in 
Frankfurt (Oder) und im Land 
Brandenburg. Und Interessierte 
können sich den Termin schon 
mal vormerken: Am 22. Juli 2018 
wird die Brücke, welche auf ei-
nem Tieflader in einem Stück 
von Bautzen nach Frankfurt 
(Oder) per Schwerlasttransport 
geliefert wird, mit einem Kran 
eingesetzt!

Einfach ist das Vorhaben nicht 
gerade: Die Autobahn muss für 

den Einbau der Brücke in beide 
Fahrtrichtungen wieder voll ge-
sperrt werden, und das ist nur 
von Samstag 22 Uhr bis Sonntag 
22 Uhr möglich. Dabei ist die A 
12 (vom Berliner Ring über das 
Dreieck Spreeau –Richtung War-
schau) die höchstbelastete Auto-
bahn mit LKWs in Deutschland! 
Da die Stadtverkehrsgesellschaft 
über gute Kontakte zum polni-
schen Nachbarn verfügt, wurde 
und wird der Bürgermeister von 
Słubice umfassend und rechtzei-
tig informiert – und Bürgermeis-
ter Tomasz Ciszewicz informiert 
dann alle erforderlichen polni-
schen Behörden. Eine spannen-
de Herausforderung bleibt es 
trotzdem, und Unwägbarkeiten 
sind nie ausgeschlossen. Haupt-
auftragnehmer ist die ARIKON 
Hoch- und Ingenieurbau GmbH, 
Niederlassung Cottbus, Nach-
auftragnehmer sind unter ande-
rem die SPL Halle(Saale) für die 
Fahrleitung und der RS Gleisbau 
NL Berlin für die Gleiserneue-
rung.

Die Planung für die Brücke 
liegt bei der Kirste Ingenieure 
GmbH Berlin und B/M Consult 
Braunschweig. Und auch der 
Landschafts- und Naturschutz 
wird beachtet: Dafür ist die Krau-
ter Garten und Landschaftsge-
staltung Treplin für Landschafts-
pflege, Artenschutz und ökologi-
sche Baubegleitung ins Boot ge-
holt worden. 

Wenn also alles gut geht, kön-
nen die Frankfurter ab Ende des 
Jahres wieder mit ihrer gewohn-
ten Straßenbahn nach Marken-
dorf fahren. Allerdings liegen 
davor noch etliche spannende 
Monate!

Spannendes Bauvorhaben: die Autobahnbrücke
Geplante Fertigstellung bis Ende des Jahres liegt im Zeit- und Finanzrahmen

S TA D T V E R K E H R S G E S E L L S C H A F T

Der Abriss der alten Brücke im Dezember 2017 und ein Blick auf den aktuellen Stand der umfangreichen Baumaßnahmen.                                     Fotos: SVF
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Die aus DDR-Zeiten stammende alte Trassenführung über die Autobahn.                                Foto: Felix Henke

Auf den Gleisen in der Bachgasse kann es richtig teuer werden ...                  Foto: SVF



S TA D T W E R K E - T I P P

  ■ Beim Einkauf für den perfekten 
Grillabend gilt es, einige Dinge zu 
beachten. Vor allem Fleischwaren 
gehören mit Bedacht gewählt und 
richtig gelagert.

Beim Kauf von Fleisch und Ge-
flügel sollte man die Haltbar-
keitsfrist auf dem Etikett beach-
ten – aber die Ware möglichst 
nicht so lange aufheben, wie 
möglich. 

Frisch schmeckt es besser und 
ist es gesünder. Da Fleisch und 
Geflügel schnell verdirbt, sollte 
man es erst kurz vor der Grillpar-
ty einkaufen und sofort in den 
Kühlschrank legen. Geflügel ist 
viel magerer als zum Beispiel 
Schweinefleisch. Es muss aber 
vollständig durchgegart werden: 
Salmonellengefahr!

Die besteht auch, wenn Sie das 
Grillgut zu früh aus dem Kühl-
schrank nehmen und schon beim 

Anheizen der Kohle neben dem 
Grill bereitstellen. In der Wärme 
vermehren sich die Keime rapi-
de! 

Manchmal wird auch gepökel-
tes Geflügel angeboten, was beim 
Grillen problematisch ist – ach-
ten Sie beim Kauf auf entspre-
chende Hinweise auf dem Etikett. 
Da Nitritpökelsalz bei Hitze 
schädliche Nitrosamine bildet, 
raten Gesundheitsexperten – un-
ter anderem das Bundesinstitut 
für Risikobewertung – prinzipiell 
davon ab, Gepökeltes auf den 
Rost zu legen. 

Wer nach gesunden Alternati-
ven zu Würstchen sucht, sollte es 
mal mit Gemüse und Fisch in 
Alufolie probieren: Lachs oder 
Makrele eignen sich dafür beson-
ders gut, Paprika und Aubergi-
nen ebenfalls.  

Quelle/Foto: www.energie-tipp.de

Richtig Einkaufen -
gesund Grillen

S TA D T W E R K E  &  W O H N U N G S W I R T S C H A F T

  ■ Der cityFRÜHLING verwan-
delte am 7. und 8. April 2018 die 
östliche Seite der Karl-Marx-Stra-
ße vom Brunnenplatz bis zur klei-
nen Oderstraße in eine Flanier- 
und Trödelmeile. Für etwas Blei-
bendes auch nach diesem 
Wochenendspektakel sorgte die 
Bepflanzung von sechs großen 
Magistrale-Hochbeeten.

Zu der viel beachteten Aktion 
hatte die WOWI zusammen mit 
der Initiative „Freiwillig Gärt-
nern“ eingeladen. Das Ziel:  Sechs 
große Hochbeete über das städti-
sche Basisgrün hinaus mit bunter 
Sommerblumenpracht zu schmü-
cken. 

Gefolgt waren dem Aufruf jun-
ge Hobbygärtner aus allen Wohn-
gebieten: 

▶ Vom Südring in die Magistra-
le: Gäste des Kieztreffs OMNIbus 
des Flexible Jugendarbeit Frank-
furt (Oder) e.V. bepflanzten das 
Hochbeet an der Ecke Schmalz-
gasse.

▶ Das Jugend- und Freizeitzen-
trum NORDSTERN pflanzte 
nicht nur Stiefmütterchen und 
Studentenblumen. Es hatte auch 
einen Zuckerwattestand und ei-
nen Mitmach-Töpfertisch aufge-
baut. 

▶ Zwischen den Trödelmarkt-
ständen legten auch die Jugendli-
chen aus dem Club Knigges Night-
mare kräftig Hand an und setzten 
bunte Frühlingstupfer.

▶ Ehrenamtliche aus der Näh-
stube des Caritas-Freiwilligen-
zentrums hatten Nadel und Faden 
gegen grüne Gartenhandschuhe 
getauscht und verwandelten meh-
rere Pflanzkübel an der Ecke Klei-

ne Oderstraße in ein wahres Blu-
menmeer. Auch präsentierten sie 
Eigenwerke aus ihrer Nähstube. 

▶ Die Stadt Frankfurt (Oder) 
unterstütze die Pflanzaktion tat-
kräftig und machte einen Beete-
komplex frühlingsfein.

▶ Das Quartiersmanagement, 
das verbuendungshaus fforst und 
die WOWI setzten eine große 

Gruppe mit Harken, Schaufeln 
und Gießkannen in Bewegung – 
stets in Begleitung von FRANKO, 
dem WOWI-Maskottchen.

▶ Und im citySENIOREN-
TREFF bez granic startete die AR-
LE gGmbH mit einer leckeren 
Kräutersuppe in den Frühling. 

Die Initiative „Freiwillig Gärt-
nern“ bietet seit 2014 eine Platt-
form für alle, die mit grünem 
Daumen gemeinsam ihre Nach-
barschaft im Wohngebiet schöner 
machen wollen. Dafür gibt es in-
zwischen vier Ausleihstellen für 
Gerätschaften mit kompetenter 
Gärtner-Beratung vor Ort. Nähe-
res unter: www.freiwilliggaert-
nern.wordpress.com/

Wo Mieter der Wohnungswirt-
schaft in ihrer Nachbarschaft har-
ken und pflanzen möchten, finden 
sie zusätzliche Unterstützung im 
Rahmen der WOWI-Aktion „1x1 
der Mieterbeteiligung“. Dort kön-
nen sie einen Zuschuss von bis zu 
1.000 Euro für ihr grünes Projekt 
beantragen. 

Kontakt: WOWI-Sozialmana-
gerin Milena Manns, E-Mail: 
manns@wowi-ffo.de, Telefon: 
0335-86950 341.

Die Magistrale soll blühen
Die WOWI und die Initiative „Freiwillig Gärtnern“

G E W O N N E N  &  G E W I N N E N

Vielen Dank an unsere treuen Leserinnen und Leser 
für die zahlreichen richtigen Zuschriften. 

Die richtige Lösung unseres März-Preisrätsels lautete: „Energieberatung“.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei unserem neuen Preisrätsel.
Diesmal verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen eine Schlagbohrmaschine

mit einem dazugehörigen Satz Bohrer.

Richtige Lösung gefunden
Solar-Ports gewonnen

Richtige Lösung finden
Schlagbohrmaschine zu gewinnen

Senden Sie das richtige Lösungswort bis zum 28. Mai 2018 an die:
   

Stadtwerke Frankfurt (Oder) GmbH
Redaktion proFFO

Karl-Marx-Straße 195 ■ Lenné Passagen ■ 15230 Frankfurt (Oder)
oder per E-Mail an: kontakt@stadtwerke-ffo.de

KR EU ZWORT RÄT S E L

S TAD TWERK E - T I P P

  ■ Moderne Küchengeräte er-
leichtern die Arbeit, sind oft aber 
auch energieintensiv. Das gilt vor 
allem für Kühlgeräte, denn sie ar-
beiten Tag und Nacht und das im 
Durchschnitt 14 Jahre lang. 

Neue energieeffiziente Geräte 
verbrauchen deutlich weniger 
Energie. Deshalb sollten Sie beim 
Kauf zuerst auf den Stromver-
brauch achten und dann auf den 
Preis. Wer billig kauft, zahlt am 
Ende oft mehr. Überlegen Sie vor 
dem Kauf eines neuen Kühlgerätes 
auch genau, was es leisten soll. 

Kühlschränke mit Gefrierfach 
eignen sich für Zwei- bis Drei-
Personen-Haushalte. Im 3-Ster-

ne-Gefrierfach hält sich Gefrore-
nes bei -18 Grad bis zu drei Mo-
nate. 

Im 4-Sterne-Gefrierfach kön-
nen frische Lebensmittel eingefro-
ren werden, ohne dass bereits 
eingelagertes Gefriergut auftaut. 
Wer jedoch auf das Gefrierfach 
verzichtet, hat mehr Platz für fri-
sche Lebensmittel und verbraucht 
ein Drittel weniger Energie als ein 
Kühlschrank gleicher Größe mit 
4-Sterne-Fach.  

Wer trotzdem auf das Einfrieren 
nicht verzichten will, hat die Wahl 
zwischen einer Gefriertruhe und 
einem Gefrierschrank. Energe-
tisch betrachtet schneidet die Ge-

friertruhe besser ab, denn sie ver-
braucht ca. 25 Prozent weniger 
Strom als ein gleich großer Ge-
frierschrank. 

Kühl-Gefrierkombinationen 
mit getrennten Kühlkreisen sind 
vor allem für Familien sinnvoll. 
Jedoch ist im Gefrierteil oft wenig 
Platz, weil der Kühlschrank den 
größeren Nutzinhalt in Beschlag 
nimmt. Ist ein Teil defekt, muss das 
ganze Gerät ausgetauscht werden. 

Es lohnt sich also beim Neukauf 
auf den Energieverbrauch zu ach-
ten, denn durch die Energieein-
sparung amortisiert sich ein etwas 
höherer Preis oft schon nach we-
nigen Jahren. 

Kältewelle in der Küche
Beim Neukauf immer auf den Energieverbrauch achten

  ■ Das Klimaschutzprogramm 
der Stadtwerke Frankfurt (Oder) 
bietet seinen Kunden ab 1. Juni 
2018 auch weiterhin interessante 
Fördermöglichkeiten - alles ech-
te „Klima-Bonüsse“!

Elektromobilität steht heute 
für wirtschaftliche und um-
weltfreundliche Fortbewe-
gung. Wir fördern den Neukauf 
von Elektrofahrrädern, Elekt-
rorollern und Fahrzeugen über 
den örtlichen Fachhandel.

Die Stadtwerke haben in der 
Böttnerstraße eine der größten 
Erdgastankstellen Norddeutsch-
lands. Ein Umstieg auf ein spar-
sames und umweltfreundliches 
Erdgasfahrzeug lohnt auf jeden 
Fall. Der Zuschuss für den Neu-
kauf macht es noch attraktiver. 

Moderne Heizungen schonen 
Klima und Haushaltskasse. Die 
Stadtwerke Frankfurt (Oder) 
fördern die Umstellung einer 
Heizungsanlage auf Erdgas. 
Fernwärmekunden sind unab-
hängig von Schwankungen bei 
den Rohstoffpreisen, genießen 
günstigste Wartungskosten und 
haben ein Höchstmaß an Versor-
gungssicherheit. Um Ihnen die 
Entscheidung für diese zukunfts-
weisende Energie noch einfacher 
zu machen, gibt es einen Zu-
schuss für die Umstellung der 
Heizung und Warmwasserberei-
tung auf Fernwärmeversorgung. 
Gern stehen wir Ihnen für ein 
persönliches Beratungsgespräch 
in unserem Kundencentrum zur 
Verfügung.

S TAD TWERK E

Programm
Klimabonus
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